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Während den letzten 15 Jahren gab
es keine echten neuen Zuckerrüben-
Herbizidwirkstoffe mehr für den
Schweizer Markt. Mit einer ausge-

klügelten Kombination von Wirkstoffen,
die teilweise aus den 70er Jahren stam-
men, muss vielmehr versucht werden,
die Wirksamkeit und Durchschlagskraft
der Mischungen zu verbessern. 

Das Prinzip des «Standardpro-
gramms» mit drei oder mehr Wirkstof-
fen, hat die Fachstelle für Zuckerrü-
benbau vor 20 Jahren in der Praxis
eingeführt.

Felder überwachen Um die richti-
gen Spritzzeitpunkte nicht zu verpassen,
ist es wichtig, mit der Überwachung der
Felder etwa eine Woche nach der Saat
zu beginnen. Jedes Feld muss einzeln

beurteilt werden. Dabei sind folgende
Regeln zu beachten: 
• Die meisten Unkräuter sind beim Auf-

laufen bis ins Keimblattstadium am
empfindlichsten. Die chemische Un-
krautkontrolle muss daher in diesem
Stadium beginnen.

• Eine erste Behandlung mit dem Stan -
dardprogramm ist daher so früh wie
nötig durchzuführen, unabhängig
vom Rübenstadium.

• Die Intervalle der Folgebehandlun-
gen werden vom Auflauf einer nächs-
ten Unkrautwelle bestimmt. Alle neu-
en Unkräuter sowie ungenügend be-
kämpfte ältere Exemplare müssen
direkt, unabhängig von einem sturen
Schema, bekämpft werden. Es macht
keinen Sinn, fixe Spritzintervalle zu
befolgen!

• Die Grösse der Unkräuter bestimmt 
die Menge an beigemischtem Blat-
wirkstoff oder Herbizidölzusatz. Die
Witterungsbedingungen müssen da-
bei berücksichtigt werden. Danach 
richtet sich auch die Aufwandmenge 
an Bodenherbiziden, wobei zusätzlich 
die Bodenart eine Rolle spielt. Je 
schwerer ein Boden, desto höhere 
Wirkstoffmengen (Gruppe 3 oder Er-
gänzungsmittel) sind möglich. 

• Je intensiver die Sonneneinstrahlung 
wird, desto weniger Aufwandmengen 
der Wirkstoffgruppe 1 und 2 oder Öl-
zusätze sind nötig. 

• In leichten, sauren und hellen Böden
können die Ergänzungsmittel «Dual 
Gold», «Frontier» oder «Venzar» die 
Rüben im Keimblattstadium schädi-
gen.

• Die Anzahl Spritzgänge richtet sich 
nach den Verhältnissen. Das Rüben-
feld muss bis zum Reihenschluss mehr 
oder weniger unkrautfrei bleiben.

ÖLN und Vorauflauf Die Fachstel-
le für Zuckerrübenbau (SFZ) weist da-
rauf hin, dass eine ganzflächige Vorauf-
laufspritzung (direkt nach der Saat) im
Ökologischen Leistungsausweis (ÖLN)
weiterhin nicht zugelassen ist. Die Ap-
plikation von Bodenherbiziden oder Er-
gänzungsmitteln ist im Vorauflauf nur
im Band zur Saat erlaubt. Für Problem-
parzellen mit hartnäckigen Leitunkräu-
tern wie beispielsweise Hundspetersilie,
Knöterich oder Ausfallraps könnte eine
Bandbehandlung Abhilfe schaffen.

Zwei Programme Für die chemi-
sche Unkrautkontrolle bieten sich zwei
unterschiedliche Programme an. Das
Standardprogramm enthält immer je ei-

UNKRAUTBEKÄMPFUNG IN ZUCKERRÜBEN Der Erfolg der chemischen
Unkrautkontrolle in Zuckerrüben hängt nicht von der Marke der Produkte ab. 
Entscheidend sind die richtig gewählten Spritzzeitpunkte, die auf das Unkraut  
abgestimmte Wirkstoff-Kombination und eine an die Bodenart und Witterung 
angepasste Dosis.

Gezielt und nachhaltig

Samuel 
Jenni 

Tabelle 1: Beimischung 
Welche Unkräuter? Beimischung (l, kg/ha) Bemerkungen
Zum Standardprogramm (Wirkstoffgruppen 1+2+3)
Amarant, Dual Gold  0.2–0.3 Nur in schweren Böden oder Moorböden. 
Hundspetersilie, oder Frontier 0.2–0.3 Ab 2-Blatt-Stadium der Rüben. Nicht bei Frost.
Hirsen Nie in Sandböden einsetzen.
Bingelkraut, Chloridazon Goltix durch Chloridazon 
Windenknöterich im Verhältnis 1:1 ersetzen.
Knötericharten, Melden, Venzar 0.1–0.3 Beimischung von 0.1-0.3 kg/ha ist möglich.
Hundspetersilie, Untere Dosis in leichteren Mineralböden. 
Raps Nicht in Sandböden einsetzen!
Ausfallsonnenblumen, 1–1.2 Lontrel oder Clio Standardprogramm um 1⁄3 reduzieren!
Disteln (Korbblütler) mit Ölzusatz Nur eine Behandlung mit Lontrel/Clio pro Jahr.
Hirsen, Ackerfuchsschwanz Gräserherbizid Nur reduzierte Dosierung beimischen.

Auflagen beachten.
Zum Spezialmix mit Debut (erst ab einer Tagestemperatur von 15° C!)
Hundspetersilie, Ausfallraps z.B. Phenmedipham 1 Verbessert die Wirkung.
Klebern, z.B. Betanal Expert 0.8–1.0 Verbreitert das Wirkungsspektrum, 
Amarant reduziert jedoch die Verträglichkeit.
Amarant, Dual Gold 0.5 oder Wirkung ist nur gut wenn die Unkräuter 
Hirsen, Frontier 0.5 maximal im Keimblattstadium sind. 
Nachtschatten (ab 4-Blattstadium der Rüben) Wirkt als Keimhemmer.
Nicht empfohlen Lontrel oder Clio Erhöht das Risiko von Rübenschäden!



Autor  Samuel Jenni, Schweizerische Fachstelle für Zuckerrübenbau
(SFZ), 3270 Aarberg

Das Zielsortiment für Pflanzenschutzmittel 2009 hilft bei der Auswahl
der Rübenherbizide. Es ist bei Ihrer LANDI erhältlich.
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ne Komponente aus den Wirkstoffgrup-
pen 1, 2 und 3: Die Wirkstoffgruppe 1
mit dem Wirkstoff Phenmedipham (und
eventuell Desmedipham) basiert auf der
Blattwirkung. Das Mittel aus der Wirk-
stoffgruppe 2 (Ethofumesat) wirkt über
Blatt und Boden und das Mittel aus der
Wirkstoffgruppe 3 (Metamitron) weist
eine starke Boden- und dazu eine leich-
te Blattwirkung auf. Dagegen sind die
Bodenherbizide «Chloridazon» (Pyra-
min) sowie «Dual Gold», «Frontier» und
«Venzar» (Lenacil) Keimhemmer und
wirken nur über den Boden. Bei starker
Bodentrockenheit sind diese Mittel
praktisch wirkungslos. 

Das Standardprogramm setzt sich wie
folgt zusammen: als Halbfertigmischung
beispielsweise nach dem Muster (z.B.
«Betanal Expert» 1.3 l + «Goltix com-
pact» 0.8 kg) oder als Generikavariante
(z.B. «Medipham Plus» 2 l + Metamitron
1 kg). Das Standardprogramm lässt sich
mittels Einzelkomponenten oder Halb-
fertigmischungen in Zusammensetzung
und Dosis variieren. So können bei-
spielsweise bei Bodentrockenheit die
Wirkstoffgruppen 1+2 leicht erhöht und
die Bodenmittel reduziert werden. Da-
gegen werden bei feuchten Bedingun-
gen die Bodenherbizide um zirka einen
Drittel erhöht und die Wirkstoffgruppe
1+2 leicht reduziert. Fertigmischungen
haben diesen Vorteil wegen ihres star-
ren Mischverhältnisses nicht und sind
weniger effektiv. 

Das Standardprogramm kann mit Er-
gänzungsmitteln verstärkt werden, je-
doch wird davon abgeraten, «Debut»
beizumischen. Gewisse Wirkstoffe aus
dem Standardprogramm und «Debut»
beeinträchtigen gegenseitig ihre spezi-
fischen Wirkungen. 
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Tabelle 2: Übersicht Rübenherbizide  Dosis: Angaben in l, kg/ha; entspricht dem Standard
Dosis Dosis

Wirkstoffgruppe 1 Halbfertigmischungen Wirkstoffgruppen 1+2
Phenmedipham (+Desmedipham*) Phenmedipham (+Desmedipham*) + Ethofumesat
Phenmedipham Duo* 0.8 Burri Agricide Betanal Expert* 1.3 Bayer
Betanal SC 471 0.3 Bayer Beta Team* 1.3 Schneiter
Beetup 1 Stähler Beetup Pro* 1.5 Stähler
Betam 1 Leu+Gygax Mentor Contact* 1.5 Omya
Betaren 1 Burri Agricide Sugaro Pro* 1.5 Syngenta
Medipham 1 Intertoresa Rübex SC 0.6 Intertoresa
Sugaro Beta 1 Syngenta Beetomax forte 2 Amreco
Phenmedipham 1 Medol/ Betam Combi 2 Leu+Gygax

Schneiter/Sintagro Beta Star 2 Schneiter
Betor 2 Burri Agricide

Wirkstoffgruppe 2 Medipham Plus 2 Sintagro
Ethofumesat Medobet 2 Medol
Betasana 0.5 Intertoresa
Sugaro Alpha 0.5 Syngenta Fertigmischungen Wirkstoffgruppen 1+2+3

Phenmedipham+ Ethofumesat+ Metamitron
Wirkstoffgruppe 3 Beta Super 3 3 Schneiter
Metamitron Medipham Tre 3 Sintagro
Goltix compact 0.8 Bayer/Leu+Gygax Mentor Star 2 Omya
Betave 1 Omya Sugaro Trio 2.5 Syngenta
Betavel 1 Burri Agricide Bettix Triple 2.5 Stähler
Bettix 1 Stähler Goltix Triple 2.5 Leu+Gygax
Goltix 1 Leu+Gygax
Sugaro Gamma 1 Syngenta
Metamit 1 Amreco
Betron WDG Leu+Gygax
Metamitron 1 Intertoresa/Medol/

Schneiter/Sintagro
Chloridazon
Better DF Sprint 1 Medol
Chloridazon 1 Schneiter/Sintagro

Stähler
Jumper 1 Intertoresa
Pyramin 1 Syngenta/Leu+Gygax
Ravel fluid 1.5 Burri Agricide

Feuchter Boden steigert die Wirkung der Bodenherbizide. 
Deren Dosis kann bis ein Drittel erhöht werden bei gleichzeitiger
Verminderung von Kontaktherbiziden.  Foto: SFZ

Grössere Unkräuter oder trockene Böden 
verlangen nach erhöhten Mengen an blattaktiven
Wirkstoffen. Gewisse Brennwirkung auf Rüben 
ist möglich. 

Ein Ölzusatz von 0.5–1 l/ha zu den
Generikavarianten verbessert die Haf-
tung der Brühe. Ein Ölzusatz ist bis 
zirka 20° C gut verträglich. �


